Danziger Dampfhoot 


M241. 
Dienſtag, den 15. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Zur Krönungs⸗Feier. 
Königsberg, Montag den 14. October. 


Der in den letzten Tagen etwas umwölkte und 


mit Regenſchauern drohende Himmel ſtand heute in 
ſeinem heiterſten Glanze. 

Die ländliche Villa Schönbuſch der verwittweten Frau 
Stadträthin Hartung war zum Empfangsorte des hohen 
Herrſcherpaares auserſehen. In dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Salon, in den das Herrſcherpaar eintrat, fand 
der Empfang Seitens des Magiſtrats, ſowie der 
Deputationen der Stadtverordneten und der Kauf⸗ 
mannſchaft ſtatt. Eine Aurede wurde nicht gehalten, 
alſo konnten Ihre Majeſtäten nicht in feierlicher Weiſe 
erwidern, wohl aber fand ſehr bald eine huldvolle 
Converſation ftatt, die namentlich von Ihrer Maje⸗ 
ſtät unterhalten wurde. Allerhöchſtdieſelben bedauerten, 
daß es Ihr ſeit dem Jahre 1834 nicht möglich ge⸗ 
weſen iſt, Königsberg einen Beſuch abzuſtatten, des⸗ 
halb ſei Ihre Freude über den gegenwärtigen um ſo 
größer, als es Ihr beſchieden iſt, mit dem Sohne und 
der Tochter in Königsberg zu ſein. Gern hätten Aller⸗ 
höchſtſie auch die königlichen Enkel mitgebracht, doch 
wären dieſe noch zu klein, ſo daß deren Beſuch einer 
ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben müßte. Mit den 
Kaufleuten unterhielt ſich die Königin über den Aus⸗ 
fall der diesjährigen Ernte, über die gegenwärtigen 
Conjunkturen und wünſchte ſchließlich denſelben viel 
Glück. Nachdem Ihre Majeſtät durch den Herrn 
Oberpräſidenten erfahren, wer die Beſitzerin der Villa 
ſei, begaben Allerhöchſtvieſelbe ſich in die Zimmer der 
Frau Stadträthin Hartung, woſelbſt Sie längere Zeit 
bei der Dame verblieben und ſich huldvoll zu unter⸗ 

alten geruhten. j 

l Punkt 12 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Seine Majeſtät, in der Garde Uniform, ſtiegen zu 
Pferde und, zur linken Seite der Kronprinz, umgeben 
von den Prinzen des königlichen Hauſes ſo wie einer 
glänzenden Suite, begaben Allerhöchſtdieſelben ſich 
zum Einzuge in die Stadt. Ihre Majeſtät, in eine 
ſchwere Seidenrobe von lila Farbe gekleidet und von 
einem Hermelinmäntelchen umgeben, nahmen in der 
mit acht Rappen beſpannten Staatskaroſſe Platz, 
welchem Wagen wiederum eine glänzende Suite zu 
Pferde folgte. In gemeſſenem Tempo bewegte ſich 
der Zug gegen die Stadt und kaum war das geliebte 
Herrſcherpaar im Weichbilde derſelben angelangt, als 
Kanonendonner und Glockengeläute dem Volke von 
dem freudigen Ereigniß Kunde gaben. 

Das kürzlich neu erbaute Brandenburger Feſtungs⸗ 
thor war heute ſeiner Funktion enthoben, die Ein⸗ 
gangsſchwelle unſerer Stadt zu fein, denn zum Empfange 
der Majeſtäten war am Eingange des Alten Gartens, 
etwa 150 Fuß vom Feſtungsthore entfernt, ein von 

olz und Leinwand in Form eines römiſchen Triumph⸗ 

gens errichtetes Thor gebaut. 


Empfangsthore waren 60 weißgekleidete 
Jungfraue p 9 ) M 7 
mit hübsch verſammelt, lauter blühende Geſtalten 


Geſichtern. Ueber der rechten Schulter 


Mugen Damen grüne Schärpen, auf der 

de gleiche de e weiße oft mit gelbem Zipfel, 

jedoch a . d fette am unteren Ende der Schärpe, 
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lotte Gebauhr Tochter des e 
überreichte ein Feſtgedicht. An Ihre Majeſtät hielt 
Fräulein Helene Bigorck (Tochter des Bür ermeiftere) 
die Aurede und Fräulein Marie Oppenheim (Tochter 


trugen die ju 


des belgiſchen Conſuls) überreichte auf weißem Atlas⸗ 
kiſſen ein Gedicht, welches die Königin ſammt dem 
Kiffen zu ſich in den Wagen nahm; Ihre Majeſtät 
äußerte in huldvoller Weiſe Ihr Bedauern darüber, 
daß Sie feit 1843 nicht in der Lage geweſen, unſere 
Stadt ſehen zu können. Hierauf wogte der Feſteszug 
unter rauſchendem Jubel der Menge durch die mit 
wehenden Fahnen und Emblemen, mit reichem Laub⸗ 
gewinde und Statuetten glänzend decorirten Straßen. 
Durch die Spaliere der Gilden und Innungen be⸗ 
wegte ſich der Zug unter nicht enden wollendem 
Hurrahruf der Volksmenge, welche die Straßen und 
Plätze bedeckte, zum Königl. Schloſſe. Alle Häuſer, 
an denen der Königl. Zug vorüber kam, waren reich 
geſchmückt und bis zum Dache hinauf mit Zuſchauern 
beſetzt, die durch unaufhörliches Schwenken mit Tüchern 
und durch Hurrahrufen dem Königspaare ihr Will⸗ 
kommen entgegen trugen. Auf dem Pregel, nahe der 
grünen Brücke befanden ſich zahlloſe beflaggte Schiffe, 
deren Maſten und Raaen bis in die Spitzen hinauf 
von Turnern beſetzt waren. Am Schloſſe angekom⸗ 
men, wurden Ihre Majeſtäten von Ihrer Königl. 
Hoheit der Kronprinzeſſin und den Prinzeſſinnen des 
Königl. Hauſes, dem Offizier⸗Corps, den Civilbehörden 
und der Geiſtlichkeit empfangen. 

Se. Majeſtät geruhten, an jede Körperſchaft Sich 
mit huldvollen Worten zu wenden, in welchem der 
König zunächſt die ernſten Empfindungen hervorhob, 
welche fein Herz bei dieſer Veranlaſſung erfüllten, 
und wieſen dann auf die hohe bedeutungsvolle Feier 
der bevorſtehenden Krönung hin, für welche Er der 
allgemeinen theilnehmenden Geſinnung des ganzen 
Landes gewiß ſei. Andeutend, welche ſchwere Zeiten 
meiſt Sein hochſeliger Vater und Bruder hier in 
diefer Provinz und in dieſer Stadt verlebte, ſprach 
der König die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß ſo 
auch jetzt in guten wie in böſen Tagen jeder in 
ſeinem Stande, die alte bewährte Opferwilligkeit aufs 
Neue bethätigen werde; St. Majeſtät ſeien überzeugt, 
daß, wenn man in dieſer bedeutungsvollen Zeit ihm 
folge und ſeiner Führung vertraue, das wahre Wohl 
des Vaterlandes gewahrt werde, welches der gegen⸗ 
wärtige von Gott fo reich gefegnete Frieden ſichtbar fördere. 

Nachdem die Wagen der Deputirten und des 

Gefolges vorüber gefahren waren, marſchirte der 
große Feſtzug der Schützen und ſämmtlicher Gewerke 
in Parade dem Schloſſe vorbei, mit fliegenden Fahnen, 
Gewerks⸗Emblemen und klingender Muſik. 
Die Ehre, den Zug zu eröffnen, war bekanntlich 
in Folge eines alten Herkommens dem hieſigen 
Schlächtergewerke zuertheilt worden, beſtehend aus 
etwa 50 Mann, mit der Standarte und den Heer⸗ 
pauken des Gewerkes, vorauf das Muſikkorps der 
reitenden Artillerie. Die Kleidung war höchſt ge⸗ 
ſchmackvoll (ſchwarzes Beinkleid, dunkelbrauner Reit⸗ 
frack mit gelben Knöpfen, herunterhängendem weißen 
Halstuch, ſchwarzem goldverzierten Dreimaſter mit 
Lorbeerzweig), die Pferde vortrefflich. Die Maſchinen⸗ 
arbeiter, mindeſtens 6— 700 Mann, trugen 2 Loco⸗ 
motiven (eine mit dem Namen „Königsberg“), ein 
Dampſſchiff (mit dem Namen „Auguſte“), vielfache 
landwirthſchaftliche Geräthe (Pflüge, Dreſchmaſchinen 
u. ſ. w.), eine rieſige Windmühle, eine Figur in 
Bronceguß u. ſ. w. u. ſ. w. 

In dem Augenblicke, als das Töpfer⸗ und Tiſchler⸗ 
gewerk anrückte, unter der vom Muſikchor geſpielten 
Hymne „Heil Dir im Siegerkranz!“ zeigten Se. Maj. 
der König Sich am offenen Fenſter des Schloſſes 
und, als die Hüte der wackern Handwerker gen Himmel 


1861. 


Zlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


wirbelten, die Gewerksfahnen der Maurer und Zim⸗ 
merer geſchwenkt wurden, das Fahnenſpiel, im Vorbei⸗ 
maſchiren begann, die Vivats und muſikaliſchen Tuſche 
laut und immer lauter ertönten, führten Se. Majeftät 
der König Ihre Majeſtät die Königin bei der Hand 
an das offene Fenſter unter dem Jubelſturm des 
Volles. Erſt beim Vorbeimarſch des Bäckergewerks 
ſchien ſich — aber in ſehr beſcheidener Entfernung 
— zwiſchen König und Königin J. K. H. die Kron⸗ 
prinzeſſin mit einem Blumenkranz im Haare, auch 
am Fenſter des Schloſſes zu zeigen, die „laut Hof⸗ 
anſage“ mit den Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes 
Ihre Majeſtäten beim Einzuge im Schloß erwartete. 
Nach 1 Uhr und nachdem die Letzten des Zuges, 
die Maſchinenbauer und die Annahütte mit} ihrer 
Muſik und ihrem „Glückauf“, welches ſtolz auf der 
Fahne prangte, vorübergezogen, neigte ſich Se. Maj. 
der König freundlichſt dankend zum offenen Fenſter 
hinaus und mit dem Schließen des königl. Fenſters 
ſchloß der ſchöne bürgerlich⸗gewerbliche Feſtzug und 
das wahrhaft majeſtätiſche Einzugsfeſt hatte ſein Ende 
erreicht. Unter Hurrah! verlor ſich die freudig ge⸗ 
ſtimmte Volksmenge, die ſich durch den an den Tag 
gelegten guten Geiſt, der keine Mißſtimmung, keine 
Störung des herrlichen Feſtes aufkommen ließ, ſelbſt 
geehrt hat. Eine glänzende Illumination krönte das 
Ende des erſten Feſttages. (Königsb. Bl.) 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Dresden, Montag 14. October, Nachmitt. 
Nach einem Telegramme des „Dresdner Journals“ 
aus Warſchau vom heutigen Tage iſt der Kriegs⸗ 
zuſtand für das Königreich Polen proklamirt worden 
Die Plätze Warſchaus ſind von Militärzelten bedeckt. 
Das Tragen von Nationaltrachten und Trauerzeichen 

iſt verboten. 

— Jn einer Turiner Correſpondenz des „Dresdu. 
Journals“ wird verſichert, daß Mieroslawski nach 
Genua berufen worden ſei, um eine ſlaviſche Expe⸗ 
dition nach Montenegro zu organiſiren, die türkiſch⸗ 
ſlaviſchen Provinzen zu inſurgiren und um dann 
gegen die öſterreichiſchen Donauländer und Galizien 
loszubrechen. Eine magyariſche Mitwirkung hätte 
Mieroslawski ausdrücklich verbeten. Die Regierun⸗ 
gen in Serbien, Montenegro und in den Donaufürſten⸗ 
thümern ſeien angeblich mit Mieroslawski einverſtanden. 

Wien, Montag 14. October, Abends. 

Die „Wiener Zeitung“ meldet in ihrer Abendausgabe 
aus Warſchau vom geſtrigen Tage, daß die in Horodlo 
projektirt geweſene Demonſtration nicht ſtattgefunden 
habe. Der Biſchof von Lublin, der am 9. d. da⸗ 
ſelbſt angekommen war, ſei an demſelben Tage wieder 
abgereiſt. Am 10. d. wurde die Proceſſion, aus 
45000 Menſchen beſtehend, einige Werſte von der 
Stadt entfernt angehalten. Der General geſtattete 
das Abhalten von Gebeten auf offenem Felde, worauf 
die Menge ſich zerſtreute. 


Run d ſ cha u. 
Berlin, 14. October. i 
— Wie die „Spen. Ztg.“ vernimmt, wird noch 
im Laufe dieſes Jahres eine Zollconferenz entweder 
in München oder hier in Berlin abgehalten werden, 
auf der die Verhandlungen über den franzöſiſchen 
Handelsvertrag ftattfinden und wahrſcheinlich auch die 
ferneren Handelsbeziebungen zu Oeſterreich nach Ablauf 


des gegenwärtigen Vertrages zur Sprache kommen 
werden. In Betreff der Uebergangszölle dürfte eine Ermä⸗ 
ßigung eintreten. Für die gänzliche Aufhebung derſelben 
iſt dagegen vor der Hand wenig Hoffnung vorhanden. 

— Die Stadtverordneten wählten heute mit 68 
von 81 Stimmen den Buchhändler und Stadtv. 
Georg Reimer zum Mitglied des Provinziallandtags 
Reimer iſt ſeit 6 Jahren auch Vertreter 
Einen Beitrag von 
200 Thalern für das germaniſche Muſeum in Nürn⸗ 
berg haben die Stadtverordneten (für die Jahre 1862 
und 1863) abgelehnt; als Motiv waren wahrſcheinlich 
die geſteigerten Ausgaben der Commune in neueſter 


für Berlin. 
Berlins im Abgeordnetenhauſe. 


Zeit maßgebend. 

Köln, 11. Oct. Der Kardinal Erzbiſchof iſt 
heute Morgens abgereiſt, um zufolge der Einladung 
Sr. Majeftät des Königs den Krönungsfeierlichkeiten 
in Königsberg beizuwohnen. Wie wir vernehmen, 
werden ſämmtliche Biſchöfe des Staates, mit Aus- 
nahme des durch Kränklichkeit verhinderten Biſchofs 
von Ermeland, in Königsberg anweſend ſein. 

Dresden, 7. Oct. Die Gewehre der ſächſi— 
ſchen Infanterie, welche erſt im verfloſſenen Jahre 
aus Lüttich hierher geliefert und noch nicht einmal 
ſämmtlich eingeſchoſſen waren, ſind an die nordameri⸗ 
kaniſche Union verkauft worden. Bereits im vorigen 
Jahre ſtanden die Regierungen miteinander in Unter- 
handlung. Die ſächſiſche Regierung erhält für jedes 
Gewehr noch 2 Thlr. mehr, als ſie ſelbſt bezahlt 
hat. Bei Rückkehr aus den Cantonnements hat jede 
Compagnie ſofort 218 Gewehre abliefern müſſen. 
(Nach den „Leipziger Nachrichten“ ſind dieſe Gewehre 
im Gewicht von 1700 Centnern am gten Oct. früh 
mit dem Extrazug nach Leipzig gekommen, um über 
Köln nach Havre zu gehen. Nach den „Dresdener 


Nachrichten“ waren es 24,000 Stück.) Neue Ge⸗, 


wehre nach öſterreichiſchem Syſtem ſind beſtellt. 
ien, 9. Oct. In Ungarn wird die Verwir⸗ 
rung immer größer. Ein Comitat wird nach dem 
andern aufgelöſt und da die Regierung keine paſſen⸗ 
den Perſönlichkeiten zu finden vermag, welche ſie zu 
königlichen Commiſſaire ernennen kann, ſo muß ſie zu 
dem Auskunftsmittel der Ernennung von Adminiſtra⸗ 
toren ſchreiten. Die Judex⸗Curialbeſchlüſſe haben nur 
eine theilweiſe Gültigkeit, für die Militairgerichte 
exiſtiren fie nicht, dieſelben jurisdieiren auf eigene 
Fauſt, ja es kommen ſogar und zwar ziemlich häufig 
Fälle vor, daß einzelne Truppencommandanten, ohne 
erſt die Intervention der Gerichte anzurufen, Perſo⸗ 
nen verhaften und an die Militairgerichte abliefern, 
gleichſam als wäre über Ungarn bereits der Belage- 
rungszuſtand verhängt. Um nun dieſer von Tag zu 
Tag größer werdenden Confuſion wenigſtens einiger- 
maßen zu ſteuern, beabſichtigt die Regierung Aus⸗ 
nahmsgerichte zu errichten, über deren Tragweite bis 
jetzt nichts Sicheres noch bekannt iſt, da die Frage 
ſehr geheim betrieben wird. Jedenfalls wird damit 
nichts beſſer gemacht, und der Conſtitutionalismus in 
Ungarn total beſeitigt. Wohin dies Alles führen 
wird, ift klar. Da man den Stimmen der Ver- 
mittelung und Verſöhnung kein Gehör geben will, ſo 
wird man durch die Verhältniſſe ſchon gezwungen 
werden, immer ſchroffer aufzutreten. Der Conſtitu⸗ 
tionalismus wird immer mehr in den Hintergrund 
und der Abſolutismus an ſeine Stelle treten. 
Peſth, 5. Oct. Aus Kaſchau in Ungarn ſchreibt 
man, daß daſelbſt am 30. Sept. das Militair mit 
den Einwohnern in unliebſame Konflikte gerieth. 
Veranlaſſung hierzu gab, daß Einige das „Garibaldi⸗ 
Lied“ laut ſangen, worauf 5—6 Soldaten mit 
Bayonnetten auf ſie losſtürzten. Es entſtand ein 
großer Lärm, die Wache kam herbei, zerſtreute die 
Maſſen und verhaftete 5—6 Soldaten. Einige Civil⸗ 
perſonen wurden verwundet. Hier in Peſth wurde, 
wie es heißt, dieſer Tage ein Garibaldiſcher Send— 
ling Namens Viola verhaftet. Man fand bei ihm 
revolutionäre Proklamationen, Briefe von Flüchtlingen ꝛc. 
Aus Rom vom 5. Oct. melden franzöſiſche Be- 
richte: Die ſiameſiſchen Geſandten überreichten bei 
ihrer feierlichen Audienz dem Papſte einen goldenen 
Dreifuß, auf dem ſich ein Gefäß mit Deckel, beides 
gleichfalls aus Gold, befand. In dem Gefäß war 
ein von dem Könige von Siam an den Papſt ge⸗ 
richtetes Schreiben. Es befand ſich an denſelben eine 
Nachſchrift in engliſcher Sprache, in der ſich der 
König wegen ſeiner Unkenntniß des Lateiniſchen 
und Italieniſchen entſchuldigte. Er hätte wohl ſeinen 
ganzen Brief engliſch ſchreiben können; es habe ihm 
aber die Zeit gefehlt, da das Schiff abgefahren ſei. 
Nach Ueberreichung dieſes Schreibens erklärte der 
erſte Geſandte, er ſei von ſeinem Souverain abge⸗ 
ſchickt, um dem Oberhaupt einer in Siam durch 
eifrige Miſſionäre gelehrten Religion ſeine Verehrung 
zu bezeugen, und ihnen zu erklären, daß ſie immer 


beſchützt ſein würden. Der Papſt antwortete, er 
danke dem König von Siam für die den katholiſchen 
Miſſionären bewieſene Güte und für den Schutz, 
welchen er den der chriſtlichen Erziehung ſich widmenden 
Nonnen gewähre. Er ſchloß mit Wünſchen für die 
Ausbreitung des Chriſtenthums in Siam. Das Ge⸗ 
folge der Geſandten rauchte Cigarren bis in das 
Vorzimmer des Papſtes und beim Herabſteigen der 
Vatikantreppe. Die Geſandtſchaft beſteht aus 23 Per⸗ 
ſonen und koſtet die päpſtliche Regierung täglich 
230 Seudi. 


Paris, 11. October. Das in der Broſchüre 
L’Empereur Napoleon et le Roi de Prusse 
mitgetheilte Schreiben des Kaiſers an den König von 
Preußen lautet nach der „K. Z.“ wie folgt: „Das 
Intereſſe, welches ich für die Ruhe und die Wohl 
fahrt Deutſchlands im Allgemeinen und des Staates 
Ew. Majeſtät insbeſondere hege, ſo wie mein Ew. 
Majeſtät wohl bekannter Wunſch, in Europa einen 
dauernden Frieden zu erhalten, find die Veranlaſſung, 
daß ich mich direct, ohne Vermittlung der Diplomatie 
an Ew. Majeſtät wende, um Dieſelbe einerſeits zu 
überzeugen, daß mich nur meine perſönliche Ueber- 
zeugung ſo handeln läßt, und um andererſeits unſere 
gegenfeitige Lage frei und ohne Hintergedanken darzu⸗ 
ſtellen. Ew. Majeſtät hat nach der Unterredung, 
welche ich mit Derſelben in Baden gehabt und nach 
der von mir offen 1 Erklärung erkennen 
können, welches meine Geſinnungen für Deutſchland 
ſind und welcher Richtſchnur ich in meinem Verfahren 
zu folgen entſchloſſen bin. Jene Erklärung umfaßt 
meinen ganzen Gedanken und ich verharre bei der— 
ſelben. Ew. Majeſtät kann von derſelben den Gebrauch 
machen, den Sie für zweckmäßig halten und ſie ſelbſt 
der Oeffentlichkeit übergeben. Meine innere und 
äußere Politik wird in demſelben Geiſte geleitet. 
Ew. Majeſtät weiß, daß ich nur im letzten Augen⸗ 
blicke und der öffentlichen Meinung gegenüber die 
Hoffnung aufgegeben habe, den König von Neapel 
dahin zu bringen, auf die Stimme der Vernunft zu 
hören, obwohl ich Gefahr lief, den Bürgerkrieg in 
Italien zu verlängern. Jetzt wird der Geiſt der 
Unordnung, wenn die ſardiniſche Regierung ſich dort 
conſolidirt hat, ſein letztes Bollwerk verloren haben. 
Iſt dieſe Frage einmal abgeſchloſſen, ſo wird der 
Friede Europa's, auf fo feſter Baſis gegründet mer- 
den, wie er ſie nie beſeſſen hat. Frankreich hat nicht 
den Geiſt der Eroberungsſucht, es hat nur das 
Gefühl der Ehre und ſeiner eigenen Würde. Ich 
habe ſo viel wie mir möglich dieſen Gefühlen Be— 
friedigung verſchafft und die freiwillige und friedliche 
Annexion Savoyens hat einem abnormen, demüthigenden 
Zuſtande ein Ende gemacht, der die Harmonie 
Europa's nur hätte ſtören können. Ich wiederhole 
Ew. Majeſtät, mein einziger Wunſch iſt, ſo viel wie 
möglich den Frieden zu erhalten. — In dieſer Abſicht 
wende ich mich heute an Ew. Majeſtät. Eine allge⸗ 
meine Beſorgniß hat ſich in Europa erhoben, die 
mit jedem Tage ſteigt, Deutſchland beſonders hat 
gegen ſeinen Willen die Tendenz, den Apfel der 
Zwietracht in Europa hinein zu werfen. Ew. Maj. 
kommt die glorreiche Ehre zu, dieſe edle Nation ihrer 
wahren Beſtimmung zuzuleiten, und der Führer des 
deutſchen Volkes zu fein. Ich bin zu allen Maß⸗ 
nahmen bereit, die Ew. Majeſtät angenehm ſind und 
das Bündniß zwiſchen den beiden großen Völkern 
befördern können. Aber die Vorſicht iſt eine gebiete— 
riſche Pflicht, beſonders unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen, und Ew. Majeſtät ſind zu einſichtsvoll, 
um nicht die Vorkehrungen zu treffen, welche eine ſo 
geſpannte Sachlage erheiſcht. — Ich habe daher als 
loyaler Souverain zu handeln geglaubt, wenn ich 
von Seiten Dänemarks eine gütliche Vermittelung in 
ſeinem Zwiſt mit dem deutſchen Bunde übernommen 
habe. Der König von Dänemark iſt bereit, alle mit 
ſeiner Ehre vereinbarlichen Zugeſtändniſſe zu geben, 
um den Bund zu befriedigen. Ich ſelbſt verbürge 
mich für ſeinen guten Willen in dieſer Hinſicht. 
Sollte es Ew. Majeſtät nicht angenehm ſein, auch 
Ihrerſeits die nöthigen Schritte zu thun, um dieſe 
Differenz friedlich auszugleichen? Ew. Maj. wird 
ja ſelbſt beſſer als irgend Jemand wiſſen, wie ſehr 
ein Krieg unter ſolchen Verhältniſſen den europäiſchen 
und beſonders den deutſchen Intereſſen ſchaden würde. 
Für meinen Theil, und unzweifelhaft iſt dies auch 
die Abſicht Ew. Majeſtät, werde ich mich mit allen 
Mitteln, die mir zu Gebote ſtehen, einem ſolchen 
Kriege widerſetzen. Das iſt auch die Abſicht Englands. 
Vereinigen wir daher unſere Anſtrengungen, und nichts 
wird alsdann, wie ich hoffen darf, den Frieden 
Europas ſtören, zumal wenn Ew. Majeſtät, wie Sie 
mir in Baden verſichert haben, eben ſo lebhaft, wie 
ich, den Wunſch zur Aufrechthaltung deſſelben hegt. 
Und Ew. Majeſtät wird vor mir das Glück voraus 


haben, daß ſie den Frieden nicht durch zwei Kriege 
erkaufen mußten. 

Itzehoe, 9. Oet. „Daily News“ vom 3. d. M. 
ſagen in einem anſcheinend officiöſen Schreiben aus 
Kopenhagen vom 25. Sept., daß die däniſche Regierung 
unter der Vorausſetzung, daß der däniſch-deutſche 
Streit durch directe Verhandlungen zwiſchen Dänemark 
und Deutſchland innerhalb einer begrenzten Friſt er⸗ 
ledigt werde, verſprochen habe, keine Geſetze für die 
ganze Monarchie zu erlaſſen, daß man ferner beider⸗ 
ſeits als Endtermin das Zuſammentreten des Reichs- 
raths im nächſten Januarmonate feſtgeſetzt und daß 
die Regierung ſchon einen Plan zur definitiven Löſung 
der Schwierigkeiten vorbereitet habe. Dieſer Plan 
beruht, wie der Correſpondent mit Beſtimmtheit be— 
hauptet, auf dem Princip der Ausſcheidung der zum 
deutſchen Bunde gehörenden Landestheile Holſteins und 
Lauenburgs und die däniſchen Vorſchläge ſollen dahin 
gehen, daß der König von Dänemark in Zukunft ex 
officio Herzog von Holftein und Lauenburg ſei, die 
genannten Herzogthümer aber ihre Angelegenheiten 
ausſchließlich von ihren eigenen Ständen behandeln 
laſſen und hinſichtlich ihrer Finanzen, Geſetzgebung 
und Adminiſtration von dem übrigen Reiche unabhängig 
ſein ſollen. Ein kleiner feſter Beitrag zur Marine 
würde ihre Verbindung mit dem Reiche bezeichnen, aber, 
falls dieſer Punkt Schwierigkeiten bieten ſollte, wahr- 
ſcheinlich auch erlaſſen werden. Dänemark willigt in 
dieſe factiſche Ausſonderung der beiden Herzogthümer 
unter der Bedingung, daß ihm eine beſtimmte Garantie 
für die Integrität und Unabhängigkeit des übrigen 
Reiches gewährt wird. Da dieſer Plan dem 
eiderdäniſchen Programme ganz entſpricht, ſo hat die 
Sache durchaus nichts Unwahrſcheinliches und da die 
Regierung ſeit dem Eintritt Orla Lehmann's ins 
Miniſterium offenbar auf eine baldige Entſcheidung 
drängt, iſt anzunehmen, daß ſie nicht über den ange⸗ 
gebenen Termin hinaus warten wird; denn der 
Reichsrath, der die extraordinairen Einnahmen und 
Ausgaben der Geſammtmonarchie für jede 2jährige 
Finanzperiode durch beſondere Zulagegeſetze zum 
Normalbudget zu bewilligen hat, tritt regelmäßig nur 
jedes zweite Jahr zuſammen und würde in der 
nächſten Seſſion, im Januar 1862, nicht gut Zulage⸗ 
geſetze für die folgende Finanz⸗Periode beſchließen 
können, da das Budget für das laufende Jahr noch 
unerledigt iſt. — Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, 
daß Preußen, welches ja in dieſer Frage die Führer⸗ 
ſchaft übernommen hat, auf den angegebenen Plan 
nicht eingehen wird, weil er einer vollſtändigen Auf- 
opferung Schleswigs gleichkommt. Ob aber in dieſem 
Falle die däniſche Regierung, wie Preußen verlangt 
hat, den holſteiniſchen Ständen das Budget zunächſt 
für das laufende Jahr vorlegen wird, erſcheint nach 
der dem däniſchen Geſandten in Berlin ſeiner Zeit 
überſandten Inſtruction vom 17. Aug. d. J. mehr 
als zweifelhaft, da es hier als ein weſentlicher Irrthum 
Preußens bezeichnet wird, daß die Stände ein ver⸗ 
faſſungsmäßiges Recht auf Mitwirkung bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Budgets haben. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. October. 


— Mangel an Pietät gehört zu den charakteriſtiſchen 
Merkmalen unſerer Zeit; dieſer Behauptung vermögen 
nicht die zahlreichen Bildſäulen und Denkmäler zu wider 
ſprechen, welche heutzutage geſetzt werden, denn mit ge 
ringen Ausnahmen tragen fie einen demonſtrativen Cha⸗ 
rakter und wären ohne die Beihülfe politiſcher Parteien 
nicht zu Stande gekommen. Als Beweiſe mögen die ſo 
lange obſchwebenden Streitigkeiten über die Standbilder 
Schiller⸗Göthe-Leſſing in Berlin, der bisher ſchwache Er- 
folg für das Hevelius⸗ Denkmal hier in Danzig, und 
manches Andere dienen. Wollte man doch kürzlich gar 
das Standbild König Auguſts, welches einſt die dank⸗ 
bare Kaufmannſchaft Danzigs freiwillig dem um fie ver- 
dienten Könige geſetzt hatte, aus geringfügigem Grunde 
von dem Standpunkte im Artushofe, dem es endlich 
rechtmäßig zurückgegeben iſt, wieder entfernen! Ein 
herrliches, ſchmeichelhaftes Prognoſtikon für einen Herr⸗ 
ſcher, dem man eben in dieſem Raume eine Huldigung 
darzubringen im Begriff iſt! — Einen eigenthümllchen 
Gegenſatz dazu bildete die heute im Gymnaſium ab- 
gehaltene Gedächtnißfeier für den hochſeligen 
König Friedrich Wilhelm IV., welche um jo grö« 
zeren Werth hat, als fie ohne jede äußere Anregung ein- 
zig aus dem Gefühl des Lehrer-Collegiums hervorging. 
Nicht bloß, daß der hochſelige Monarch ſich der Anſtalt 
ſelbſt ſtets huldreich bewieſen, ihr ſchönes Gebäude ent⸗ 
worfen, ihre Aula mit ſeinem lebensgroßen Bildniſſe 
geſchmückt und 4 Lehrer derſelben mit ſichtbaren Beweiſen 
ſeiner Huld und Anerkennung ausgeſtattet hat, ſondern 
auch — und mehr noch — die reinſte Hochachtung vor 
dem geiſtigen Geſammtbilde des verklärten Monarchen 
und die innigſte nie erlöſchende Liebe zu ihm veranlaßte 
die Anſtalt, auch nach feinem Tode noch ſeinen oft ge’ 
feierten Geburtstag den 15. October feſtlich zu begeben, 
zum Beweiſe des Spruches: „Das Gedächtniß des Ger 
rechten bleibet im Segen“. — Der Choral „Chriſtus, 
der iſt mein Leben7 leitete mit Poſaunenklängen die 
Feier ein, worauf Rungenhagens gleichſam überirdiſche 


Sompofition „Selig find die Todten“, wie ein Klang 
aus einer andern Welt folgte. Hierauf lenkte Hr. Pred. 
Blech in feurigem Gebete die Erinnerung auf das echt 
mme, chriftfiche Leben des hochſeligen Königs, der vor 
llem ſich beeiferte, ſammt feinem Haufe dem Herrn zu 
dienen, und mahnte dazu den Dank für das Geſchenk 
deſſelben durch echte Treue gegen ſeinen erhabenen Bruder, 
unſern jetzigen Landesvater, zu bethätigen, der ja gelobt 
habe, ſeines Bruders und Vor ängers Werk fortzuſetzen. 
inen würdigen Schluß machte der Choral „O wie 
ſelig“, wieder vom ganzen Cötus mit Poſaunen geſun 
en. Der Eindruck der Feier war: Selig find die Todten, 
ie in dem Herrn ſterben; ihre Werke folgen ihnen nach! 
— Auch in den Realſchulen zu St. Peter und St. 
ohann wurde der heutige Geburtstag des bochſeligen 
önigs durch Choralgeſang und Gedächtnißreden gefeiert. 
Die geſtrige Verſammlung des Handwerker- 
Vere ins erfeiichte uns im wahren Sinne des Wortes 
und lieferte den Beweis, daß Vorträge, welche vom freien 
Hauche der Wiſſenſchaft belebt ſind, ſiets mit dem aufmerk. 
ſamſten Intereſſe verfolgt werden. Herr Dr. Laubert 
wußte die Geſellſchaft — welche übrigens in ſtetem 
achſen begriffen iſt — durch einen Vertrag über 
Freche Reifen“ mehr als eine Stunde hindurch zu 
ſſein. Das Cbarakteriſtiſche jener Gegenden, die Ge⸗ 
fabren ſolcher Reifen, das Leben dieſer Eskimo's u. |. w., 
Alles ging ſo lebhaft an unſerm inneren Auge vorüber, 
als wir zugleich ein Bild der Reſultate bekamen, welche 
in den letzten 40 Jahren durch ſolche Reiſen gewonnen 
find. Der Fragekaſten, in dieſem Winterhalbjahr zum 
erſten Male geöffnet, bot für dieſes Mal nur einiges auf 
Geſchäftsſachen des Vereins bezügliche. Darauf ertönte 
unter Leitung eines bewährten Lehrers ein kräftiges 
Männer-Quaktett; nicht nur die „Loreley“ hörten wir 
gerne, ſondern auch „Ich hab' mich ergeben“ — ugleich 
ein freudiges Zeugniß für die echt deutſche Geſinnung 
unſeres Handwerker-⸗Vereins, deſſen Fortdauer wir nun⸗ 
mehr geſichert jehen. Nächſten Montag wird Herr Ober⸗ 
lehrer Menge einen Vortrag „über Gewinnung der 
Metalle“ halten. —— 5 
— Die Aufführung des Drama's „Ludwig der 
Eiſerne“ ſoll um nächten Freitag im hieſigen Theater 
ſtattfinden. Die Hauptrollen haben Frl. Chriſt und 
die Herren Ha verſtröm und Nolandt. 

— Der am 16. April 1825 geſtiftete Inſtrumental⸗ 
Muſik⸗Verein iſt am 5. d. M. reconſtituirt und an Stelle 
des alten Statuts ein neues geſetzt worden. Die Vereins⸗ 
— werden regelmäßig einmal in der Woche im 
Singſaale des Gymnaſiums ſtattfinden. Zweck des Ver⸗ 
eins iſt, die zu ſpielenden Inſtrumental Werke durch 
gründliche Uebung zur beſten Geltung zu bringen und 
von Zeit zu Zeit öffentliche Aufführungen zu veranſtalten. 
Die Leitung des muſikaliſchen Theiles des Vereins hat 
Herr Mäcklenburg übernommen, und es iſt zu erwar⸗ 
ten, daß ſich der Verein unter Direction dieſes jungen 
wackeren Muſikers kräftig entfalten werde. 

+ Dirſchau, 14. Det. Heute Nacht 1 Uhr hatte ſich 
eine Menge Menſchen auf dem hieſigen Bahnhöfe verſam⸗ 
melt, um den Herzog von Magenta perſönlich zu ſehen. 
Der Extrazug enthielt jedoch nur die 2 ſowie 
die theilweiſe Bedienung des Herzogs, und wird der 
Herzog ſelbſt, genaueren Nachrichten zufolge, morgen 
Abend als den 15. Oct. 7 Uhr 19 Min. mittelſt Extra⸗ 
quges bier anlangen und nach kurzem Aufenthalte ſeine 

eiſe nach Königsberg fortſetzen. Heute Abend 6 Uhr 
30 Min. kam der Herzog v. Ratibor hier durch. — Die 
hieſigen Handwerker haben ſeit kurzer Zeit wieder⸗ 
holte Verſammlungen abgehalten und in Bezug auf die 
Gewerbefreiheit, welcher fie nicht zugethan find, miteinander 
berathen. Zugleich haben dieſelben heute einen Hand⸗ 
werkerverein gegründet. — 


Am 15. October 1861. 


Auf gelben Blättern ſpielt der Sonnenſchein 
Mit mildem Lächeln an dem Herbſtestage, 
In meinem Herzen tönet eine Klage 

Und dringet in des Lebens Luſt hinein. 


Und Luſt des Lebens ſinkt auf einen Schrein, 
Daraus erſtorbne Glut gleich einer Frage 

Sich an die Bruſt drängt mit des Schickſals Schlage, 
Dem unverhofft gefolgt des Todes Pein. 


O Tag, an dem ein König ward geboren, 
Gehſt mit dem dunklen Tode Du verloren? — 
Nein! ewig biſt Du wie des Geiſtes Kraft. 


Ob heute auch des Lebens helle Freude 
Umhüllet wird von einem Trauerkleide; 
Ich weiß, daß Leben ſich dem Tod entrafft. L. 


Stadt⸗Theater. 


— unfeniöetti's „Lucia von Lammermoor“, welche geſtern 
Edgard n Theater gegeben wurde, hat, ſeitdem Roger den 
der Reihe n Ravenswood in Deutſchland geſungen, aus 
Beachtung auf neueren italieniſchen Opern eine größere 
verdient. Dil der deutſchen Bühne gefunden, als ſie es 
ſchen Vaterland bernbejucher in dem ganzen lieben Deut- 
wenigſtens einige Main ſie jetzt in jeder Saiſon doch 
den der franzöſiſ 3 ‚hören. Es iſt ein ſchlechter Dienſt, 
Ravenswood dem deutf nger mit ſeinem Edgard von 

hatten auch ſchon ohne die ublikum erwieſen hat. Wir 
lich ſüßen, ſinnberauſch = ucia genug von der wider. 

Muſik der Italiener. Diese d und nervenerſchlaffenden 
noch in einem höheren Maße Wer Donizetti's gehört aber 

richtung an, als manches andere rblcchen Geſchmack. 
— Muſe, welches ebenſo ee e 

m gelä re en Gemü i 
geläuterten Kunſtverſtänduiß als ein Schrecken der 


Hölle erſcheint, indem es die Bretter, ſo die Welt bedeuten, 
zu einer Pflanzſtätte aller unlauteren Begierden und 
niederen Leidenſchaften entwürdigt, während es doch die 
Aufgabe der Kunſt iſt, die Leidenſchaften zu reinigen und 
fittliche Größe zu erzeugen. Die Aufführung, welche 
„Lucia von Lammermoor“ geſtern auf unſerer Bühne 
erfuhr, war übrigens auch von keinem guten Stern be⸗ 

leitet. Die geſchätzte Vertreterin der Titelrolle, Frau 

alm⸗Spaßer, zeigte ſchon bei den erſten Tönen, die 
ſie ſang, daß ſie mit einem phyſiſchen Unbehagen kämpfte, 
obwohl durch den Schleier, der ihre Leiſtung umgab, 
noch immer ihre urſprüngliche Größe zu erkennen war. 
Mit dem zweiten Acte ſteigerte ſich jedoch das, wahr⸗ 
ſcheinlich durch klimatiſche Einflüſſe hervorgerufene Un- 
behagen der Künſtlerin in dem Maße, daß es ihr un- 
möglich war, die Rolle bis zum Schluß zu führen, und 
es mußte deshalb von Seiten der Regie dem Publikum 
die Anzeige gemacht werden, daß der letzte Act ohne Mit- 
wirkung der Frau Palm Spatzer gegeben werden 
müſſe. Daß dieſer Umſtand auf die andern Mitwirken⸗ 
den deprimirend wirkte, iſt ſelbſtverſtändlich. Es darf 
deshalb auch an die dane Vorſtellung von Seiten der 
Kritik nicht ein ſtrenger Maßſtab gelegt werden. Denn 
für Zufälligkeiten kann man Niemanden in Anſpruch 
nehmen. Dies erwägend, hat denn auch das Publikum, 
wie es von dem erprobten Tact deſſelben zu erwarten 
war, die Vorſtellung nachſichtsvoll aufgenommen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


[Der Fiſcher.] Dieſe Ueberſchrift trägt eine der 
ſchönſten Balladen unſeres großen Dichters Goethe. Zu 
ihm, dem Fiſcher der Ballade, ſingt und ſpricht das feuchte 
Weib, welches aus dem bewegten Waſſer empor rauſcht: 

Was lockſt Du meine Brut 
Mit Menſchenwitz und Menſchenliſt 
Hinauf in Todesglut? — 

Nicht ein feuchtes Weib in unſerem Stadtgraben, 
ſondern ein trockener Mann, der Fiſcher Carl Benjamin 
Koſchinski, konnte an einem ſchönen Sommertage des 
vorigen Sommers etwas Aehnliches fingen und ſprechen. 
Während er nämlich am 8 Auguſt d. J. die Fiſchlein, 
denen es ſo wohl iſt im Waſſer, zu beſtricken und zu 
fangen ſuchte, kamen vom Lande zwei Männer daher, 
die ihn in ihr Netz zu ziehen 1 Sie riefen 
ihm vom Ufer zu: Mitten auf dem Waſſer empfindeſt 
du, wie wir es Dir anſehen, Trockenheit, komm zu uns, 
wir wollen dich etwas anfeuchten, wir wollen mit dir 
einen Schnaps trinken. Dieſe Aufforderung wirkte auf 
Koſchinski wie eine Erbſe oder ein Regenwurm auf den 
muntern Fiſch im Waſſer. Erl zog ſofort feine Netze ein 
und fuhr ans Ufer, welches ſich in der Nähe des Leegen⸗ 
thores befand. Am Ufer angelangt, erfuhr er jedoch von 
den beiden Männern, welche ibn wie eine Sirene gelockt, 
daß ſie ihm kein gebranntes Waſſer geben, ſondern daß 
ſie von ihm Feuer haben wollten. In der Hoffnung, 
daß er dennoch von den beiden Männern auf Grund 
ihres Verſprechens gebranntes Waſſer erhalten würde, 
ſuchte er ſeine Schwammdoſe heraus, um ihnen Feuer 
zu geben. Indeſſen kam ein dritter Mann herbei, der 
ohne Beſinnung eine in ſeinem Kahn liegende Stange 
erfaßte, ihm mit derſelben mehrere Hiebe auf den 
Arm gab und ihn körperlich verletzte. Wegen dieſes 
Vorfalls ſtanden die Arbeiter Petrikowski, Wohlge⸗ 
muth und Lange vor den Schranken des Criminal⸗ 
Gerichts. Petrikowski der gegen einen Menſchen verübten 
Mißhandlung, die beiden letzten der Theilnahme an derſelben 
angeklagt. Petrikowsi macht kein Hehl, daß er den Koſchinski 
geſchlagen. Derſelbe babe ſich, ſagte er, ſtets hinterliſtig 
gegen ihn benommen und ihn aus ſeinem Brod ver⸗ 
trieben. Dafür habe derſelbe eine Züchtigung verdient, die er 
ihm denn auch mit der Stange gegeben. Wäre es nicht ſo 
hell, ſondern dunkel geweſen, ſo würde er ihm noch beſſer 
bezahlt haben. Bei dieſem offenen Geſtändniß erklärten 
ſich jedoch die beiden Mitangeklagten Wohlgemuth und 
Lange für unſchuldig. Sie hätten, ſagten ſie, nichts 
von der Abſicht Petrikowski's gewußt, als ſie den 
Koſchinski ans Land gelockt. Die Zeugenausſage bekun⸗ 
dete jedoch zur vollen Genüge ihre Mitſchuld, und wie 
Petrikowski zu einer 14tägigen, jo wurde jeder von ihnen 
zu einer Stägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


** Herrmann Jüngling in Berlin macht einen 
Vorſchlag, durch welchen ſich 20 Millionen Thaler 
zum Bau der Flotte auf eine ſehr einfache Weiſe er⸗ 
werben laſſen ſollen. Vor 21 Jahren, ſagt er, wurde der 
Salzpreis von 15 Thalern auf 12 Thaler herabgeſetzt, 
und durch dieſe Ermäßigung jährlich um ca. 2 Millionen 
die Einnahme aus dem Salzverkauf vermindert, alſo 
vom Jahre 1840 bis 1861 ein Verluſt von 42 Millionen. 
Da jene Preis Ermäßigung überhaupt, namentlich aber 
für die ärmeren Familien nicht den geringſten bemerk⸗ 
baren e jo würde durch eine Wiedererhöhung 
des Salzpreiſes auf 15 Thaler eine Jahres⸗Einnahme 
von ca. 2 Millionen Thalern erzielt werden. Wenn nun 
im Intereſſe des vaterländiſchen Flotten Baues eine 
öprozentige oder eine Staats Prämien-Anleihe im Betrage 
von 20 Millionen contrahirt würde, jo würde von jener 
oben angedeuteten jäbrlichen Einnahme von 2 Millionen 
die Hälfte, alſo 1 Million, zur Zinſenzahlung dieſer An⸗ 
leihe und 1 Million zur Amortiſation zu verwenden ſein, 
ſo daß binnen 2 Jahren dieſe Anleihe getilgt ſein 
würde. Wenn die taats-Regierung eine Einladung zur 
Zeichnung einer derartigen entweder öprozentigen oder 
einer Staats- Prämien⸗Anleihe erläßt, jo würden ſofort 
dieſe Zeichnungen jene Summe von 20 Millionen decken. 
Zuberläifig werden die patriotiſchen beiden Häuſer des 
Landtags das Krönungsfeſt unſfres allverehrten Königs 
und ſeiner deutſchen Gemahlin nicht ohne patriotiſche 
Thaten vorübergehen laſſen, ſondern namentlich für 
einen ſchleunigen Bau einer Preußen und Deutſchland 
würdigen Flotte wirken. 


Rittergutsbeſitzer 


Meteoroiogifhe Beobachtungen. 
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5 2 Barometer ⸗Höde meter 
2 etter. 
5 5 Per. Tinten. b. ge. Wind und W 
4 und 


„ ruhig, hell, W. 
NW.⸗Horiz. bewölkt. 


150 8 5,0 Süd ruhig, bell und ſchön. 
12 10,0 [Oſt do., do. do. 
Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 15. October. 
Weizen, 250 Laſt, 131pfd. fl. 640 650; 129. 30pfd. 
fl. 630; 120pfd. fl. 620; 127. 28pfd. fl. 6123; 125pfd. 
fl. 555560. 
— 10 Laſt, 123, 121pfd. fl. 370 pr. 125pfd. 
or 3 Saft, 105pfd. alte fl. 240; 104. 105pfd. fr. 
Raps, 37 Laſt, fl. 670. 
Rübſen, 48 Laſt, 5 650. 
* Erbſen w., 10 Laſt, fl. 405 — 414. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 15. October: 
Weizen 130—132/33pfd. hochbunt friſch 105—111 Sgr. 
125—130pfd. gut hell u. feinbunt 90—100 Sgr. 
120pfd. ——— 155 ji = 85 
Roggen fr. 121—127pfd. 59— gr. 
Iden ute 1 10pfd. 57, 58 Car. {pr. 125d 
Erbſen fr. feine 65—69 Sgr. 
mittel 60, 624 Sgr. 
Gerſte fr. 112—112/3pfd. gr. 52, 527 Sgr. 
105—108pfd. kl. 46— 50 Sgr. 
Hafer nach Qual. 223— 28 Sgr. 
Rübſen 105.108 Sgr. 
Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 3 Tr. 
Berlin, 14. October. Weizen loco 70—84 Thlr. 
Roggen 533—53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 38—44 Thlr. 
Hafer 22—27 Thlr. 
Winterraps 92—94 Thlr. 
Winterrübſen 89—91 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr., Lieferung 123 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 224 Thlr. 
Stettin, 14. October. Weizen 8öpfd. 72—86 Thlr. 
Roggen 77pfd. 50 —51 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 213 Thlr. 
Bromberg, 14. October. Weizen 125—26pfd. 70 Thlr 
Roggen 118—121pfd. 43—45 Thlr. 
Erbſen 44—46 Thlr. 
Spiritus 214 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Oberbürgermeiſter Stopp a. Cöln und 
Ondereck a. Crefeld. Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Director Schulz 
a. Herford. Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Klotz und Hr. 
Ober⸗Appellations-⸗Gerichts⸗Rath a. D. Jüngel a. Berlin. 
Hr. Director Sartorius a. St. Nicolas. Hr. Super- 
intendent Maaß a. Neuwied. Hr. Bürgermeiſter Schott 
a. Gloſſen. Das Mitglied des Abgeordnetenhauſes Hr. 
Stein a. Stettin. Hr. Friedensrichter Goebbelt a. Hannef. 
Hr. Corvetten-Capitän Kuhn a. Berlin. Hr. Rittmeiſter 
Herrmann a. Schönebeck. Hr. Hauptmann u. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Mielczewski n. Fam. a. Zelaſen. Die Hrn. 

ieſchel a. Dehlitz u. Pieſchel a. Brom⸗ 
berg. Die Hrn. Kaufleute Zerrenner u. Maiſch a. Pforz⸗ 
Se de d. Br ah An ol a. Turin. Hr. 
ergutsbeſitzer u. Landtags⸗Abgeordneter 
a. Strophauſen. “ins 8 
Die Heu, Kanten Fleer g 
ie Hrn. Kaufleute Fleiſcher a. Nürnberg, Krau 
8 8 5 11 85 1 t. Bilk 
eſitzer ulz a. Pawlowke. Hr. Bürgermeiſte 2 
hardt a. Stade. 5 irt 
Walter's Hotel: 

Das Mitglied des Herrenhauſes Hr. Rittergutsbeſ. 
v. d. Oſten a. Jankowitz. Hr. Landſchafts⸗Director 
v. Weiher a. Vietzig. Hr. Bürgermeiſter Richtſteig a. 
Görlitz. Hr. n v. Pawlowski a. Poſen. 
Hr. Rentier v. Klinski a. Bonczeck Hr. Forſt⸗Rendant 
Vundiger a. Chriſtburg. Die Hrn. Kaufleute Thurow 
a. Coblenz und Lipkes a. Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Landrath a. D. von Oelring und Hr. Haupt⸗ 
mann a. D. von Menſing a. Berlin. Hr. Hauptmann 
v. Gottberg a. Neiſſe. Hr. Rentier Hausthum a. Dresden. 
Hr. Steuer-Einnehmer Wollenczimowski a. Mewe. Hr. 
Fabrikant Schneider a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Gottſchalk a. Bremen, Bröfing a. Aachen, Mathias u. 
Breyding a. Berlin, Werner a. Chemnitz u. Goldmann 


a. Bamberg. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Baron v. Dümringen a. Kosfeld. Hr. Kauf⸗ 
mann Schnetter a. Nürnberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Kosmar a. Berlin und Detert a. Robau. 

Deutſches Haus: 
EN 15 rg der EHEM Sieut. 
ünſter. r. Hauptmann a. D. von Wa 
Berlin. Hr. Dr. med. Erblin a. Weimar. OT Renee 
Hintze a. Mackberg. Hr. Agent Wiende a. Marienwerder. 
Die Hrn. Kaufleute Amalmé a. Paris, Zimmermann 
a. Marienwerder u. Saltzberg a. Tilſtt. 
Hotel d'Oliva: 

Hr. Kaufmann Mendel n. Sohn a. Strasburg. 
Hr. Kreisbaumeiſter Nobis a. Marſenfelde. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Fuchs a. Schirnberg. 


Entbindungs - Lenzeige · 
Geſtern 7 uhr Abend wurde meine liebe Frau Meta 
geb. Nobbe von einem Knaben glücklich entbunden. 
Danzig, den 14. October 1861. 
€, F. E. Keek. 


v. Witzingen a. 


Stabt Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 16. October. (1. Abonnement No. 15,) 
artha, 
oder: Der Markt zu Richmond. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 4 Aufzügen. Muſik 
von Flotow. 
Kaſſen⸗Eröffnung 54 Uhr. Anfang ſechs Uhr. 
Donnerſtag, den 17. Det. (1. Abonnement No. 16.) 
— Zum zweiten Male. 


Der Goldbauer. 
Original⸗Schauſpiel in 4 Akten v. H. Birch⸗ Pfeiffer. 
Kaſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. — Anfang 6 Uhr. 

IR. Dibbern. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Belleidungs⸗Gegenſtände 


für die hieſige Feuerwehr und Schutzmannſchaft 
ne... ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben 
werden. 

Die Lieferungs⸗- Bedingungen, fo wie das Verzeichniß 
der zu liefernden Gegenſtände liegen zur Einſicht im 
Büreau der Feuerwehr auf dem Stadthofe bis zum 
16. d. M., Mittags 12 Uhr, aus. 

Offerten auf die Lieferung find daſelbſt fpäteftens 
bis zum 16. d. M., Mittags 12 Uhr, einzureichen. 
Danzig, den 5. October 1861. 


Die Feuer⸗Deputation. 
L. a. 

Brand⸗Inſpector. 
Bekanntmachung. 
Tarirung der Correſpondenz nach Italien 
betreffend. 


Das Porto für die auf dem Wege durch die Schweiz 


beförderte Correſpondenz nach und aus Italien, mit Aus |» 


nahme der zu Oeſterreich gehörigen, ſowie der unter Ver⸗ 
waltung der päpſtlichen Regierung befindlichen Landes⸗ 
theile, wird von jetzt ab nach folgenden Sätzen erhoben: 
1) An ie 2 
eutſches Porto . .. 3 ſgr. to ; 
Schweizeriſches Porto 2 en } für je 1 Loth excl. 
Italieniſches Porto . 14 gr. für je 10 Gr. (15 Loth); 
2) 1 een ee 
utſches Porto... gr. 7 1 

Schweizeriſches Porto lar. für je 1 Loth ercl. 

Italieniſches Porto . ſgr. für je 40 Gr. (22 Loth). 
Für recommandirte Briefe kommt das Deutſche und das 
Schweizeriſche Porto mit dem einfachen, das Italieniſche 
Porto dagegen mit dem doppelten Betrage des Porto 
für gewöhnliche Briefe zur Erhebung. Dem Deutſchen 
Porto tritt noch eine Recommandations⸗Gebühr von 
2 Sgr. für den Brief hinzu. Für Briefe mit Waaren⸗ 
er e wird an Deutſchem und an Schweizeriſchem Porto 
ür je 2 Loth, an Italieniſchem Porto für je 20 Grammes 
(150 Loth) die einfache Brieftaxe berechnet 

Gewöhnliche Briefe und Briefe mit Waarenproben 
können frankirt oder unfrankirt abgeſandt werden. 
Recommandirte Briefe und Sendungen unter Kreuzband 
unterliegen dem Frankozwange. 


Berlin, den 5. October 1861. 


General-Poſt-Amt. 


Schmückert. 
Berlinische 
Feuer-Versicherungs-Anstalt. 


Anträge zur Versicherung von Gebäuden, Mobi. 
lien und Waaren in der Stadt wie auf dem Lande, 
so wie von Erntebeständen in Scheunen und 
Schobern nehmen an 
Herr Otto Conrad, Posgenpfuhl 73, 

„ Herrmann Cohn, Brodbänkengasse 37, 

„ IJ. J. v. Kampen, Kalkgasse 6, amJacobsthor, 

„ J. Mendelsohn, Vorst. Graben- und Holz- 

gassen-Ecke 6, 
In Ohra: Hr, Schulze Waage, 
In Stüblau: Hr. Deichseeretär Frohnert, 
In Sobbowitz: Hr. Forstsecretär Rathke, 
In Dirschau: Hr, Kaufmann C. W. Meye, 
In Zoppot:,Hr. Apotheker Eckert, 
In Neustadt: Hr, Kreis-Taxator Mantzsch, 
sowie der Unterzeichnete, welcher zur Vollziehung 
der Policen ermächtigt ist. 
Der ‚General-Agent 


Alfrrd Reinick, 


Hundegasse No. 90, 


a Zf. Br. Gld. 
r. 8 ige Anleſhe . 47 1027 102 
Staats ⸗Anleihe v. 189 67 108° | 1074 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4% 1024 | 102 
de 2.1856 . „ . 4 102 102 

do. v. 18888. 41004 99 
Staats ⸗Schuldſchein en 31 891 88 
Prämien» Anleihe v. 1855 2 1194118 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 8378| 87 

0 n denen | 4 9741 — 
Küren 31 9 90 


pommerſche 


22 1 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Literariſche Anzeige. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich, bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters, fein voll⸗ 
ſtändig fortirtes Lager aller in hieſigen und 
auswärtigen Schuten eingeführten Bücher, 
Atlanten u. ſ. w., in neuen und dauerhaften 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Preiſen, 
ergebenſt zu empfehlen. 


S. Anhuth, en, 


Bei uns traf ſo eben ein: 

Die Preußen vor Paris. 
Dramatiſches Gedicht von C. . Paut. Eine Feſtgabe 
zur Allerhöchſten Krönungsfeier 
Seiner Majeſtät König Wilhelm I. 

i Preis 5 Sgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
f. deutsche u ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 
sr” Bar Einholung! 

n 3 5755 9 = 
Hotel Landhaus, Ex 
Mittelſtr. 46, Eingang auch 
Unter den Linden zwiſchen Nr. 55 und 56, 


umgebaut, neu und comfortable möblirt, empfiehlt ſich 
mit aufmerkſamer Bedienung und billigen Preiſen. 


Boſton⸗Tabellen 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Der außerordentliche Beifall und die 
nur allein von mir ächt deſtillirte 


Boonekamp 


tauchen deren noch mehrere auf, die 


wollen. 


meiner Unterſchrift 


Seiner Majeſtät 
des Königs Wilhelm 1. 
von Preußen, 


Auf Reiſen und auf Mürſchen ein angenehmes und erquickendes Getränk. 


Friedrich von Preußen, 


St. Königl. Hoheit des Prinzen Aff 


und mehre 
Zu haben in Danzig bei den bekannten Debitanten, namentlich bei Herrn C. W. H. Schubert. 


e Zur Illumination BI 
bei der Anweſenheit Sr. Majeftät des Königs 


ſind transparente Lampions in den ſchönſten Farben⸗ 
ſpielungen zu billigen Preiſen vorräthig. Die beſtellten 
Transparente und Lampions können in Empfang ge⸗ 
nommen werden bei 


©. F. Nothe, Stodenthor 11. 
RESTE TESTER 


Em geehrten Publikum erlaube ich mir 
S ergebenſt anzuzeigen, daß, da die im Zeit 
raume von 10 Jahren entnommenen Abonnements 
Billette zu ſämmtlichen Bädern, mit Ablauf dieſes 
Jahres ihre Gültigkeit verlieren; von jetzt ab ſchon 
neue Marken für den ferneren Verlauf in der 
Anſtalt zu haben ſind. Für ruſſiſche Dampfbäder 
habe ich auch auf mehrſeſtigen Wunſch von heute 
ab ein Abonnement eröffnet, und ſind die Preiſe, 
wenn mindeſtens 3 Marken gewünſcht werden, 
A 123 Sgr. — 1 Dampfbad 15 Sgr. Kalte 
Brauſebäder im Abonnement nur 2} Sgr. empfehle 
ich in geheizten Räumen der Dampfbade-Lokalität 
zur gefälligen Benutzung ganz ergebenſt. 
2. W. Jantzen, 


Bade-Anftalt, Vorſt. Graben 34. 


Frische 


lolsteiner & Natives 


Austern 
im Rathsweinkeller. 


Der Boekverfauf aus der 
e ene zu Regitten 
bei Braunsberg beginnt am 25. d. M. 


große Verbreitung die der von mir erfundene und 


of Maag Pilter, 


bekannt unter der Deviſe: „Decidit, qui non servat“, allenthalben gefunden, hat 
bereits hierorts ſowohl als anderwärts eine Menge Nachpfuſcher hervorgerufen, und täglich 


unter dem beliebten Namen: „Boonekamp of Maag- 


Bitter“ dem Publikum Fabrikate aufdringen, die weiter nichts ſind, als gewöhnliche bittere Brannt⸗ 
weine, wie man ſie in allen Schenken zu geringen Preiſen verabreicht. 

Obſchon der Conſument die Täuſchung bald erkennt, indem er von dem Wohlgeſchmacke und 
den Wirkungen, die er von dem von mir fabrizirten Boonekamp of Maag-Bitter vorausſetzt, nicht 
die Spur findet, ſo glaube ich dennoch das Publikum warnen zu müſſen, 
derartige Schwindeleien nicht benachtheiligt werde. ; 

Gleichzeitig mache ich wiederholt auf meine, jeder Flaſche und jedem Flacon 
Gebrauchsanweiſung aufmerkſam und erlaube mir, das hochgeehrte Publikum zu erfuchen, ganz 
beſonders auf meine Firma: M. Underberg-Albrecht — Acht haben zu 
Außerdem ſind meine Flaſchen im Boden und auf dem Siegel der Korken mit meinem 
Firmazeichen verſehen und tragen die Etiquettes in holländiſcher Sprache auch das Faeſimile 


H. Underberg- Albrecht 
am Rathhauſe, in Rheinberg, am Niederrhein. 
Hoflieferant 


damit daſſelbe durch 


beigefügte 


oh Seiner Majeftät 
des Königs Maximilian II. 
von Bayern, 

Sr. Hoheit des Fürſten zu 

83 Hohenzollern⸗Sigmaringen 

er anderer Hüfe. 


Nur 25 Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos zu der 
am 20. und 21. November ſtattfindenden Ziehung der großen 


Staats- 


welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 


ewinne-Verloosung 


14,000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 


ev. Thlr. 114,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 


8570, 6880, 5900, 2300, 1700, 2140, 570 Kr. 


— (Ganze Looſe 


koſten 3 Thlr. 10 Sgr. und halbe 1 Thlr. 20 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber⸗Thaler durch 


unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands 
gratis verſendet. — Man beliebe ſich 


ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne 


daher direet zu wenden an 


tirn & Greim in Frankfurt a. M. 


Berliner Börſe vom 14. October 1861. 


3. Br. Gld. 


Pommerſche Pfandbrieffſ 4 1005 00 
Poſenſche Bote e e, 4 — 1015 
do. DENT EN 31 08 97 
— ng LINIE, 4953 — 
Weſtpreußiſche dodo. 31 — 86 
do. ae RE 4 07 965 
Danziger Privatbanun- u 405 — 
Königsberger dee. 44 — 89 
Magdeburger de 4 857 — 
Poſener doe eie 4 90 89 


112 Zf. Br. Gld. 

Pommerſche Rentenbriefe ........ 4 | 99% — 
Poſenſche DAL e. an Sei. 97 96 
Preußif D ee eee 995 99 
Preußiſche Bank-Antheil⸗Scheine . . 4128 122 
Oeſterreich. Metalliques 5 49 — 
do. National⸗An leihe 5 | 58% | 575 

2 1 e 1 90 25 

olniſche b⸗Obligationen 

22 — Cert. L.-A. 99 eee. 5 94 93 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 843 833 


